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ni Danziger Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn 
und Feſſiage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


Beſtel 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


lungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem eh a. D. Grafen von Arnimr 
Boytenburg das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit 
Eichenlaub und dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten von Selchow den Stern zum Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; die 
Kreisrichter Landowski in Krotoſchin, Spitzbarth in Ro⸗ 
gaſen, Kohleis in Goſtyn, Henſchke in Frauſtadt, Loh⸗ 
mann in Pleſchen, Koblitz in Waldenburg, Grützner in 
Ohlau, Pohler in Neumarkt, Felſcher in Glatz und Bitt⸗ 
ner in Habelſchwerdt zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, 
und den Rechts⸗Anwalten und Notaren Nolte in Liſſa, 
Kübler in Grätz, Ludwig in Oels und Dehmel in Mün⸗ 
ſterberg den Charakter als Juſtizrath, dem Kreisgerichts⸗De⸗ 
poſitalkaſſen⸗Rendanten Grande in Breslau den Charakter 
als Rechnungs⸗Nath, und den Kreisgerichts⸗Secretairen, Kanz⸗ 
lei⸗Directoren Kammler in Frankenſtein und Borkert in 
Ohlau den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Bahr ee it Ark er a ie SR 
Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

London, 8. April. (Oberhaus.) Auf eine In⸗ 
terpellation des Lord Shaftesbury erwiderte Earl 
Rufſfell, daß offizielle Berichte über ein angeblich 
nicht aviſirtes Bombardement Sonderburgs fehlen, 
deshalb reſervire er feine Meinungsäußerung. Earl 
Grey wünſche, daß in kommender Woche eine DWis⸗ 
euffion über die däniſche Lngelegenheit ſtattfinde; 
er (Ruſſell) habe perſönlich nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden. 

(unterhaus.) Der Schatzkanzler Glabſtone über ⸗ 
reichte eine Vorlage betreffend die Finanzen pro 1864. 
Der ueberſchuß beträgt 2,352,000 fd. Stri. Trotz 
eines Steuernachlaſſes von über 3 Mill. Pfd. Stri. 
veranſchlagt er das nächſtjährige Musgabebudger 
auf 66,890, Pfd. Strl., die Einnahme auf 
69,460, Pfd. Stri., den ueberſchuß auf 2,430,000 
fd. Strl., beantragt eine namhafte Herabſetzung 
der Kornzölle, diverſer Stempelſteuern, der Zucker 
zölle, der Malztaxe, der Einkommenſteuer, der Brand⸗ 
verſicherungsſteuer und behält trotzdem 233,000 fd. 
Strl. ueberſchuß, den er reſerviren will. Das Haus 
begleitete den Mortrag mit vielfasem Beifat. 

I) Feleg eNlacyrichten der Danziger Zeitung. 
Br He Abends Aus ena en Kr 
getroffene Berichte vom 6. melden, daß der Kronprinz daſelbſt 
eingetroffen ſei und daß während der Abweſenheit Quaade's 
Monrad proviſoriſch das Portefeuille des Aeußeren über⸗ 
nommen habe. Der wegen Blokadebruchs vor Swinemünde 
aufgebrachte Dampfer „Rembrandt“ war in Kopenhagen an⸗ 
gekommen. l 

Die Stockholmer „P. o. Inr. Tidn.“ druckt aus der geſtri⸗ 
gen „Flyvepoſten“ einen längeren, dem General Ha zelius 
zugeſchriebenen Artikel ab, worin ſich derſelbe dahin ausſpricht, 
daß die Stellungen in den Düppeler Schanzen und auf der 
Inſel Alſen von den däniſchen Truppen auf längere Zeit nicht 
zu halten ſeien. 0 

München, 7. April. Die „Bayeriſche Zeitung“ erörtert 
die Vorausſetzungen, unter denen der Bund an der Conferenz 
Theil zu nehmen ſich veranlaßt finden werde, nämlich: wenn 
er entweder vorher die Erbfolge in Schleswig und Holſtein 
durch einen Bundesbeſchluß feſtgeſtellt oder wenigſtens durch 
einen anderweitigen Beſchluß Heinen Vertreter in der Confe⸗ 
renz dahin inſtruirt hätte, daß derſelbe die Anerkennung des 
Prinzen von Auguſtenburg als Herzogs, demgemäß auch die 
Trennung der Herzogthümer von Dänemark zu fordern und 
in die Conferenz nur einzutreten habe unter ausdrücklicher 
Wahrung der Competenz des Bundes überhaupt und in Be⸗ 
— — — — — — ERSSERSENE TAT EAETEBE En 


Stadt: Theater. 

Die zweite Gaſtrolle des Frl. Ubrich war die Suſanne 
in Mozarts „Figaro“. Nur einem Zufalle, ſcheint es, ver⸗ 
dankte das leider nicht zahlreich anweſende Publikum dieſe 
vortreffliche Leiſtung der Sängerin, denn bekanntlich war für 
deren zweites Auftreten Gounods „Fauſt“ projectirt. Es ge⸗ 
reicht der Kritik zur beſonderen Freude, hier ausſprechen zu 
können, wie fehr fie durch die Suſanne des Fräul. Ubrich 
befriedigt worden iſt. Nicht daß in der Auffaſſung dieſer 
Rolle beſonders Hervorſtechendes oder Geniales zu rühmen 
wäre, aber das überall durchleuchtende richtige Verſtändniß 
des Characters und die gediegene, pietätvolle Behandlung 
dieſer keuſchen Muſik, das Fernbleiben von jedem unmotivir⸗ 
5 ervordrängen, im Intereſſe falſch angebrachter Künſtler⸗ 
eineit, Alles dies mußte für die Suſanne des Frl. Übrich 
trünehmen und ihrem eg Bildungsgrade ein un⸗ 
G liches Zeugniß ausſtellen. Für uns hat die geſchätzte 
Wiſtin ef in dieſer Mozart'ſchen Oper bie rechte künſtleriſche 
Roſbe bekommen, um fo mehr, als ihr erſtes Auftreten als 
matti im „Barbier“ vorwiegend den virtuoſen Standpunkt 
ach te und weniger auf die Befähigung zur Löſung ein- 
gaben et, allem blendenden Geſangsprunk entſagender Auf⸗ 
Haupt inzudeuten ſchien. Im „ igaro“ tritt keiner der 
einen charactere dermaßen in den Vordergrund, daß er 
leichlichderen verdunkelte. Jede Figur in dieſem unver⸗ 
ichtigken Opernbilde ift von gleicher Bedeutung und 
ßere dit für den Geſammteffeet und nur der grö⸗ 
nehmen für der künſtleriſchen Leiſtung läßt Partei 
Beziehun ür dieſe oder jene Individualität. In dieſer 
den Nahr nun trat Fräul. Ubrich ungemein wohlthuend aus 
g MER des Ganzen hervor und verdiente entſchieden 
den Preis. Dieſer wurde ihr ſchon geſichert durch die feltene 


treff der deutſchen Bundesländer Holſtein und Lauenburg ins⸗ 
beſondere unter Vorbehalt der erforderlichen Zuſtimmung des 
rechtmäßigen Landesherrn, ſo wie der betreffenden Stände zu 
dem Ergebniß der Conferenz. 


Dresden, 7. April. Das „Dresdener Journal“ ent⸗ 
hält ein Telegramm aus Frankfurt, daß die 1 Aus⸗ 
ſchüſſe darauf antragen werden, daß der Bund die Einladung 
zu der Conferenz annehme und feinen Vertreter erwähle. 

Paris, 7. April. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Nachrichten aus Miramare zufolge wird der Erzherzog 
Ferdinand Maximilian nächſten Sonnabend die mexica⸗ 
niſche Deputation empfangen und den darauf folgenden Sonn⸗ 
tag nach Mexico abreiſen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Außer der bereits geſtern Abend gebrachten Mitiheilung 
des „Staatsanzeigers“ iſt heute vom Kriegsſchauplatz nichts 
Neues zu berichten. Es ſcheint, als ob das ſchlechte Wetter 
die entſcheidenden, Operationen beeinträchtige. Ueber die Ka⸗ 
nonade vom 2. bis 5. theilen wir im Auszuge nach mehreren 
Berichten der „Krz. Ztg.“ Folgendes mit: Am 2. April Nach- 
mittags begann nach einer bis dahin langſam unterhaltenen 
Enfilade unſererſeits eine wohl vorbereitete Beſchießung der 
Düppeler Werke aus 7 Frontalbatterien mit 44 Geſchützen 
(Tpfünd. Haubitzen, gezogenen 6= und 12⸗Pfündern, kurzen 
12⸗Pfündern) bei verſtärktem Flankenfeuer durch die ſchweren 
gezogenen Geſchütze der Gammelmarker Strandbatterien. Im 
Allgemeinen bildeten 12-Pfünder das Centrum, Haubitzen den 
linken Flügel; die Aufſtellung iſt (nach der Lage der Schan⸗ 
zen) eine echelonartige, die Haubitzen am weiteſten vor, ge 
zogene 6⸗Pfünder am weiteſten zurück. Der Feind gab bis 
ſpät in die Nacht hinein prompte Antwort. Von 5 Uhr Abends 
ab warfen die Strandbatterien Nr. 1 nach Sonderburg zuerſt 
Granaten, dann Brandgeſchoſſe (Granaten, die mit 10 Kupfer⸗ 
röhren, welche mit Brandfag geladen find, neben der Spreng- 
ladung angefüllt werden). 
iſt über z deutſche Meile. Am 2. blieben die Geſchoſſe wir- 
kungslos. Am 3. April Morgens entſtand jedoch an mehre⸗ 
ren Stellen der Stadt Feuer, welches der heftige Wind an⸗ 
fachte. Am 3. dauerte auch an den andern Punkten die Ka⸗ 
nonade den ganzen Tag fort. Der Feind ſchwieg faſt in allen 
Forts, nur nicht in Fort 2. Während der Nacht vom 3. zum 


Die Entfernung von der Stadt 


4. und am 4. ſelbſt wurde das Feuer auch gegen Sonderburg 


unterhalten. In der Nacht vom 4. zum 5. war es ruhig. 
Die Artilleriſten bedurften, nachdem ſie drei Tage und 
zwei Nächte ununterbrochen die Geſchütze bedient, dringend 
der Ruhe. Verluſte waren während der Kanonade verhältniß— 
mäßi a wenige. : 

8 ensburg, 5. April. (H. B.⸗H.) Der unter dem 
3. d. verſuchte Uebergang der Preußen nach Alſen iſt 
nicht nur durch den Nordweſtſturm, ſondern auch dadurch 
vereitelt worden, daß die Dänen durch Spione davon 
Kundeerhielten, und die Uebergangsſtelle mit Artillerie dop⸗ 
pelt beſetzten. Die Einwohner des Dorfes Sandberg, die 
größtentheils däniſche Geſinnung hegen und ſich geweigert 
hatten, ihr Dorf zu verlaſſen, hat man in Verdacht, ſich des 
Verraths ſchuldig gemacht zu haben, und ſind ſie in Folge 
deſſen nach dem Dorfe Satrup geführt, wo ſie in der dorti⸗ 
gen Kirche wie Gefangene bewacht werden. Für die Bewoh⸗ 
ner vieſer Gegend wie für die Soldaten iſt eine baldige Vor⸗ 
nahme des Uebergangs nach Alſen zu wünſchen. Es giebt 
keinen 5 kein Dorf in der Nähe von Düppel, die nicht 
theilweiſe niedergebrannt oder demolirt wären. Faſt ſämmt⸗ 
liches Militair bivouakirt im ſchlechteſten Wetter, in durch⸗ 
näßter Kleidung und der ungewohnten ſcharfen Seeluft aus⸗ 
geſetzt. Die Folgen davon ſieht man daran, daß tüglic 
mehrere Wagen mit Kranken hieher gebracht werden, welche 
beſonders Über die erduldeten Strapazen klagen. Es ſoll eine 
Truppe von 12 Mann Preußen nebſt einem Offizier gewagt 
17115 in Böten nach Alſen überzuſetzen, was ihnen auch ge⸗ 
ang, aber ſie ſollen nicht zurückgekehrt ſein. Die Kanonade 
dauert eben ſo fort wie am Sonnabend Nachmittage und ſieht 
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1864. 


6 Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
12 0 Inſerate nehmen an: in Berlin: 

& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frauk⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


„Retemeyer, in Leipzig Jügen 


man an mehreren Stellen Rauch aufſteigen; auch ſind meh⸗ 
rere Blockhäuſer der Schanzen in Brand bee 5 


Kopenhagen, 4. April. Das Obercommando meldet 
unterm heutigen Tage, 10 Uhr, daß im Laufe der Nacht nur 


ab und zu einzelne Schüſſe gegen die Stadt Sonderburg und 


die Düppelſtellung gefallen ſind. Auf der Vorpoſtenlinie ha⸗ 
ben zu verſchiedenen Zeiten mehr oder minder heftige Alar⸗ 
mirungen ſtattgefunden, indem bald ſtarke Tirailleurketten, 
bald einzelne Patrouillen unſere Vorpoſten und die Beſatzung 
der Schützengräben angegriffen haben, aber ſich nach einigem 
Kampf wieder zurückzogen. Dem 10. Regiment ſind 2 Mann 
getödtet. In Sonderburg iſt der Brand in dieſem Augen⸗ 
blick gelöſcht. Vor Fridericia iſt ſeit geſtern nichts vorgefallen. 
Von der Telegraphenſtation auf Sonderburg iſt folgende 
Mittheilung vom 4. April, 10% Uhr Vormittags, hier ein⸗ 
gegangen: Die Beſchießung Sonderburgs hat feit heute Mor- 
gen 6 Uhr aufgehört. Man kann annehmen, daß der dritte 
Theil Sonderburgs abgebrannt iſt und viele Häuſer ſind 
außerdem von den Granaten in einem weiten Umkreiſe um 
das Centrum der Stadt getroffen worden. Es brennt noch 
an mehreren Stellen. Das Rathhaus iſt niedergebrannt. 
Von Düppel hört man nur einzelne Schüſſe und in geringerer 
Zahl als gewöhnlich. 

Aus dem Hauptquartier Gravenſtein, 1. April, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: „Ich will Ihnen nicht Märchen der Wacht⸗ 
feuer und der Wirthshausſtuben, ſondern einzig und allein perſön⸗ 
liche Wahrnehmungen mittheilen. Freilich klingt es fabelhaft, 
daß überhaupt noch in Gravenſtein eine lebendige Seele, 
welche eine literariſche Feder zu führen im Stande iſt, gefun⸗ 
den wird, da man die Correſpondenten zu Dutzenden aus 
dem Hauptquartier „abgeſchafft“ hat. Aber bei Räthſeln 
darf man nicht vorzeitig den Schlüſſel geben, genug, ich kann 
Ihnen aus perſönlicher Anſchauung und unmittelbarer Keunt- 
niß wenigſtens einige Andeutungen geben, wie es am erſten 
Tage des April mit der Stimmung der braven Truppen im 
Sundewitt ſteht. Ehe dieſe Zeilen in Ihre Hände kommen, 
wird ſchon der Donner der Kanonen mit lauterer Stimme als 
je zuvor ins Land Schleswig⸗Holſtemm hineindröhnen. Wenn 
man die ungeheuern Maſſen Kriegsmaterial anſieht, welche in 
dem hieſigen Park zuſammengebracht ſind, und die langen 
Wagenzüge mit neuen Projectilen, welche den anſcheinenden 


Ueberfluß noch überflüſſiger machen, kann auch der Vorſich⸗ 
tigſte ſich BER ige Er entſchlagen, daß Heß 


lichkeit hier zum Ziele führen muß, zumal die Ueberlegenheit 
der preußiſchen Geſchützwaffen durch eclatante Proben darge— 
than iſt. Aber noch wichtiger, als das materielle Feldzeug, 
iſt das aus Fleiſch und Bein zuſammengeſetzte, die Armee. 
Meine ziemlich weit reichenden Wahrnehmungen ſtimmen mit 
denen vieler Freunde, welche alle Gelegenheit hatten, die preu- 
ßiſche Armee in ihren verſchiedenen Abtheilungen näher ken⸗ 
nen zu lernen, darin völlig überein, daß der kriegeriſche Geiſt 
der Soldaten vortrefflich iſt. Es kommt dazu aber noch eine 
weitere erfreuliche Thatſache, daß die große Mehrzahl unſerer 
Soldaten weiß, was auf dem Spiele ſteht und wofür allein 
preußiſches Blut, ſei es der Linie, oder Reſerven und Land⸗ 
wehrleute, vergoſſen ſein darf. Der öſterreichiſche Soldat, 
auch wenn er, wie die meiſten Steyerer und Böhmen, deutſch 
ſpricht, verſteht von der politiſchen Frage hier gar nichts. 
Daß man ſich mit den Polen, Magyaren und Serben nicht 
in ein politiſches Geſpräch einlaſſen kann, ſondern alle Con⸗ 
verſation ſich auf Subſtantien: Brod, Wein, Fleiſch u. ſ. w., 
zu beſchränken hat, iſt ſa nur eine Conſequenz der vielzüngi⸗ 
Sin en Reichseinheit. Anders ſteht es mit den 

ffieieren beider Armeen. Ein gewiſſes allgemeines Ver⸗ 
ſtändniß, daß die Dänen die Deutſchen lange mißhandelt ha⸗ 
ben und ihnen mit den Schlägen, welche ſie jetzt bekommen, 
Recht geſchieht, hat der öſterreichiſche Officier auch, allein er 
fühlt recht gut, daß die öſterreichiſche Politik nicht dahin gehen 
kann und wird, den Herzogthümern zu ihrem vollen Rechte 
zu verhelfen. In der preußiſchen Armee ſteht die große Mehr 
zahl der Linienofficiere unbedingt auf dem Standpunkte der 
Bismarck'ſchen Politik, wenigſtens bis jetzt. Ob das Officier⸗ 


Schönheit ihres Organs, deſſen edler Tongehalt ſich noch un⸗ 
gleich reizvoller und bedeutender darſtellte, wie neulich im 
„Barbier“. Namentlich athmete das höhere Regiſter, bei 
weichem, ſchön gerundetem Klange, eine ſilberhelle Klarheit 
und den beſtechendſten Schmelz. Freilich iſt auch die Behand⸗ 
lung dieſer Stimme eine vorzügliche, in Tonanſatz und Voca⸗ 
liſation. Die Bee Tonverbindung nimmt dem Geſange, 
auch bei kräftigem Ausſtrömen der Stimme, jede Härte und 
Schärfe. Ueberall wird man durch Wohllaut erfreut, ein 
Attribut, das jedem Sänger eigen ſein müßte, das aber nicht 
allzuhäufig völlig ungetrübt angetroffen wird, in Folge man⸗ 
gelhafter oder unzureichender, Geſangsſchule. Um nur Eini⸗ 
ges aus der Leiſtung des Fräul. Ubrich hervorzuheben, er⸗ 
wähnen wir der reizenden Behandlung der Stimme in dem 
Schreibeduett und der Arie im letzten Aet, deren zarter Duft 
und melodiöſe Weihe durch Tonſchönheit und eben fo ge⸗ 
ſchmackvollen als erfindungsreichen Vortrag eine vortreffliche 
Beleuchtung erhielt. Die neulich vermißte kräftige Betheili⸗ 
ung am Enſemble glich Fräul. Übrich diesmal völlig be⸗ 
Friehtäend aus, überall wußte ſich die diſtinguirte Stimme 
einen reichen Antheil an der Wirkung zu ſichern. Auch war 
die Darſtellung mit Einbegriff eines angenehmen, wohl aus⸗ 
gebildeten Sprechorgans, gewandt und den verſchiedenen Si⸗ 
tuationen angemeſſen. Der Beifall ſteigerte ſich von Act zu 
Act, auch fehlten der aumuthigen Sängerin ſchöne Blumen⸗ 
ſpenden nicht. Markull. 


; Vermiſchtes. 

— In Mailand iſt eine curioſe . gemacht 
worden, welche zur Warnung für ſämmtliche Herren Lang⸗ 
finger dienen kann. Die Erfindung beſteht darin, daß man 
einen Taſchendieb nicht nur auf friſcher That fangen, ſondern 


ihm beim Fange auch gleich eine vorläufige empfindliche 
Strafe bereiten kann. Der erſte desfallſige Verſuch, der in 
Mailand gemacht worden, iſt ausgezeichnet gelungen. Am 24. 
März Morgens ſah man daſelbſt einen jungen Mann ins 
Gefängniß führen, deſſen eine Hand ſich in einer Eiſenſchlinge 
befand, die ihm entſetzliche Schmerzen zu verurſachen ſchien, 
denn er ſchrie fürchterlich und hielt fortwährend die Hand 
unter Bitten und Flehen den Polizei-Beamten hin, die ihn 
escortirten. Ein gewiſſer Andrea Varisco hat dieſe Schlinge 
erfunden, um Taſchendiebe und Beutelſchneider damit wie in 
einer Mäuſefalle zu fangen. Man kann das Juſtrument ganz 
bequem in eine Rock- oder Paletot-Taſche ſtecken und es iſt 
fo conſtruirt, daß die in eine ſolche Taſche fahrende Diebes- 
hand bei der leiſeſten Berührung feſt darin eingeklemmt bleibt. 
An gedachtem Tage ging beſagter Varisco, um ſeine Probe 
zu machen, an einen Ort in Mailand, welcher als Lieblings- 
Rendezvous von Taſchendieben bekannt iſt. Sobald er einen 
Menſchen in ſeiner Nähe bemerkt hatte, der ihm verdächtig 
ſchien, nahm er die Miene eines gaffenden Provinzialen an, 
zog eine prächtige ſilberne Doſe aus der Taſche und ließ die⸗ 
ſelbe, nachdem er behaglich eine Priſe daraus genommen, in 
diejenige Taſche, in der er das fragliche Fangeiſen placirt 
hatte, fallen. Der junge Mann, der ihm verdächtig erſchie⸗ 
nen, drängt ſich gleich darauf an Varisco, fängt ein Geſpräch 
mit ihm an und läßt während deſſelben ſeine Hand in die 
Taſche gleiten, in der die ſilberne Doſe verſchwunden iſt. 
Alsbald aber ſtößt er einen durchdringenden Schrei aus und 
ergreift zwar die Flucht, aber mit dem Fangeiſen an der die⸗ 
biſchen Hand, deſſen er ſich auf keine Weile ſelbſt zu entle⸗ 
digen vermag. Er wird verfolgt, ergriffen und verhaftet. 
Jedenfalls werden ſich Handel und Induſtrie dieſer Erfindung 
bemächtigen. 


Corps en masse auch allen fpäteren Wendungen und Win⸗ 
dungen dieſes politiſchen Ulyſſes mit Hingebung folgen wird, 
iſt abzuwarten. Die Landwehrofficiere machen auch in dieſem 
Kriege ihrem alten Ruhme, näher mit den dauernden In⸗ 
er des Landes als dem augenblicklichen Miniſterium ſich 
verwachſen zu fühlen, neue Ehre, und bei aller Subordination 
des Handelns hat ſchon mancher Landwehrofficier durch fein 
verftändiges Sympathiſiren mit den Wünſchen und Endzielen 
der Schleswig -Holſteiner das Herz des Patrioten erfreut.“ 
Kiel, 6. April. Der Miniſter des Herzogs Friedrich, 


Geheimrath Francke, hat ſich, der „A. A. Z.“ zufolge, in 


Kiel ein Haus gekauft. Wie die „Hamb. Z.“ meldet, heißt 
es jetzt auch, daß der Herzog ſich in Kiel niederlaſſen will 
und zu dem Behuf feine Gemahlin und Kinder zu ſich be⸗ 
rufen hat. 


Politiſche ueberſicht. 

Der Kreisgerichtsrath Otto Schmidt in Grünberg, der 
Kreisrichter Rösler in Samter, der Gerichts-Aſſeſſor Kraut⸗ 
hofer in Pleſchen und der Staatsanwalts-Gehilfe Aſſeſſor 
Schliack in Spremberg ſind, wie die „Kreuzztg.“ meldet, im 
Wege des Disciplinar-Verfahrens aus dem Juſtizdienſt 
entlaſſen worden. 4 i 

Die Berliner Offiziöſen hüllen ſich feit dem Mißgeſchick, 
welches ihnen mit ihren Mittheilungen in den letzten Tagen 
widerfahren, in myſtiſches Dunkel. Die „Nord. Allg. Ztg.“ 
und der „Publiziſt“ beſchränken ſich darauf, heute gleichzeitig 
auf einen Artikel der unter perſönlicher Protection des Kai— 
ſers Napoleon ſtehenden „Revue contemporaine“ hinzuweiſen, 
in welchem ausgeführt wird, daß Frankreich ſich mit Deutſch— 
land in der däniſchen Frage verbinden wolle, ohne Entſchä— 
digung zu verlangen, indeß nur unter der Bedingung, daß die 
Frage im nationalen Sinne gelöſt werde. Sollte eine 
deutſche Großmacht fich vergrößern wollen, ſo 
würde Frankreich ſofort anders Stellung nehmen. Frank 
reich wünſche kein engliſches Kopenhagen, aber auch 
kein preußiſches Schleswig. Der Artikel befürwortet 
eine Löſung zu Gunſten des Herzogs von Auguſtenburg. 

Welchen Standpunkt im Augenblick die preußiſche Re⸗ 
gierung einnimmt, darüber herrſcht noch vollſtändige Unklar 
heit. Man ſcheint auf den franzöſiſchen Vorſchlag eingehen 
zu wollen; aber die Rückſicht auf Oeſterreich, vielleicht auch 
auf das demokratiſche Princip tritt hindernd in den Weg. 
Herr v. Bismarck ſoll dem franzöſiſchen Botſchafter erklärt 
aben, daß Preußen „nicht abgeneigt ſei, die franzöſiſche 

dee in Erwägung zu ziehen“. Nur firäubt man ſich 
egen das „Suffrage univerſel“ und wünſcht das Votum der 
Stände. In Oeſterreich aber iſt für keins von beiden Stim⸗ 
müſſer So oder ſo, Preußen wird ſich bald entſcheiden 
müſſen. 

In Dänemark glaubt man, daß die Conferenzen wirklich 
am 12. März eröffnet werden. Die Vertreter Dänemarks, 
der auswärtige Miniſter v. Quaade und Herr Krieger, ha⸗ 
ben ſich bereits auf den Weg nach London begeben. 

Die Mittheilungen über die letzten Cireular-Depeſchen 
Oeſterreichs und Preußens, welche ja auch nach dem Geſtänd⸗ 
niß der „Nordd. Allg. Ztg“ im Weſentlichen übereinſtimmen, 
widerſprechen ſich immer noch auf das directeſte. Die Wie⸗ 
ner „Preſſe“ beharrt dabei, daß ihre Analyſe der Circular⸗ 
Depeſche im Weſentlichen richtig war und beruft ſich auf die 
zu erwartende Veröffentlichung der Depeſchen. Gegen die 
„Wiener Abendpoſt“ bemerkt ſie: „Die „Wiener Abeuppoſt“ 
hütet ſich wohl, auszuſprechen, daß Oeſterreich und Preußen 
die ſtriet durchgeführte Perſonal⸗Union im Auge haben. Nein, 
davon kann keine Rede mehr fein, wohl aber von einer „rela⸗ 
tiven, moraliſchen Unabhängigkeit der Herzogthümer.“ Schles— 
wig-Holſtein ſoll ausgiebige Bürgſchaften für feine „wollte 
Selbſtſtändigkeit“ erhalten, gleichzeitig aber mit dem übrigen 
Dänemark gleichberechtigt und mit demſelben, Gott bewahre, 
nicht etwa bloß „adminiſtrativ“, ſondern auch „politiſch“ zu= 
ſammengehören. Iſt das eine Widerlegung der Enthüllungen 
unſeres Frankfurter Correſpondenten? Kein legitimes Recht 
des Herzogs von Auguſtenburg, kein Abſorbiren Schleswigs 
durch die eiderdäniſche Politik, keine Perſonal-Union zwiſchen 
der däniſchen Krone und den Herzogtbümern. Was bleibt da 
noch übrig, als die — der Herzogthümer innerhalb 
des däniſchen Geſammtſtaates?“ 

In Wien ift man auf Baden und Herrn v. Roggen⸗ 
bach ſehr ſchlecht zu ſprechen. Nicht allein, daß Baden in 
Turin eine Geſchäftsträgerſtelle errichtet hat, vermerkt man in 
Wien ſehr übel, ſondern man glaubt, daß Baden hauptſäch⸗ 
lich bei dem neueſten franzöſiſchen Vorſchlage betheiligt ſei. 
Man behauptet in Wien nach einer Correſpondenz der „Schl. 
Ztg.“, daß die ganze Angelegenheit in einer vor Kurzem in 
Baden⸗Baden abgehaltenen Conf renz, welcher ein Bevoll— 
mächtigter des Herrn v. Roggenbach, der Herzog von Coburg, 
der Fürſt von Waldeck und Herr v. Stockhauſen beiwohnten, 
abgemacht worden ſei. 

Am 5. April waren — wie Wiener Blätter berichten — 
die Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterrreich und 
dem neuen Kaiſer von Mexico bis auf „die Rangfrage“ 
beendigt. Auch die Rangfrage muß jetzt zu einem glücklichen 
Reſultat geführt ſein; denn der Pariſer „Moniteur“ (ſ. oben) 
meldet jetzt offiziell, daß der neue Kaiſer von Mexico nuns 
mehr die Deputation empfangen und nach ſeinem neuen Reich 
abreiſen wird. Napoleon III. wird zufrieden ſein, wenn dieſe 
Angelegenheit, für ihn wenigſtens, endlich regulirt iſt. 

Der greiſe König von Würtemberg befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. Derſelbe hat vor einigen Tagen den 
bayeriſchen Geſaudten empfangen. 

Die Oppoſition im engliſchen Parlament hatte, wie ſich 
etzt herausgeſtellt, beſchloſſen, mit der Stans feld-Angelegen- 
heit gegen das Miniſterium vorzurücken. Sie ſoll zu dieſem 
Zweck auch aus Paris Material erhalten haben. Dieſer Plan 
der Oppoſition iſt jetzt durch den freiwilligen Rücktritt Stans⸗ 
feld's von ſeinem Amt als Lord der Admiralität durchkreuzt 
worden. Die Londoner Preſſe ſpricht ſich über dieſen Rück⸗ 
tritt in ihrer Mehrzahl mit Bedauern aus. Jedenfalls ge⸗ 
ſchah er zu rechter Zeit. Gleich darauf erſcheint jetzt Glad— 
ſtone mit ſeinem überaus günſtigen Finanzausweiſe. Wie das 
heutige Telegramm meldet, hat das ganze Unterhaus die 
Ausführungen des ausgezeichneten Staatsmannes mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. Trotz der großen Ausgaben 
für de Rüſtungen zur See ſchlägt Gladſtone erhebliche Her⸗ 
abſetzungen bei den Steuern und Zöllen vor. Wenn Carl 
Ruſſell nun noch mit der Conferenz reüſſirt, dann dürfte die 
Oppoſition trotz alledem einen ſchweren Stand haben. Jeden⸗ 
falls dürfte Lord Palmerſton auch dann, wenn das Votum 
des Parlaments gegen das Cabinet ausfällt, daſſelbe auflöfen 
und an die Wähler appelliren. 

Die miniſterielle . — „Opinione“ berichtet ſehr aus⸗ 
führlich über die großartigen Rüſtungen Oeſterreichs in 
Benetien. Das minifterielle Blatt mahnt Italien zur Vor⸗ 
ſicht; es heiße in ganz Venetien, daß Oeſterreich bei der erſten 
Gelegenheit, auch wenn die italieniſche Actions» Partei Ver- 
anlaſſung dazu gebe, losſchlagen werde. 


Am Scheidewege. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die re- 
gierungsfreundlichen Blätter gerade jetzt das Haupt ſo ſehr 
hoch tragen, daß fie, in ihren ſonſtigen Mittheilungen confus 
und unſicher, nur in ihren Schimpfereien auf die liberalen 
Parteien um fo energiſcher werden. Die , | 
über welcher doch wahrlich in den letzten Tagen kein ſehr 
glücklicher Stern waltete, leitartikelt gleichwohl ganz friſch 
gegen die Altliberalen und die Fortſchrittspartei. Man hält 
es kaum für möglich, daß jo fades, witzloſes Zeug. wie die 
„Schwefelwaſſerſtoff“- Artikel von vorgeſtern und geſtern, in 
einem officiöfen Blatte feine Stelle finden könnte. Heute iſt 
ſie mit ihren Angriffen, nachdem ſie die altliberale Partei be— 
5 fertig und endigt natürlich, wie immer, mit einer 

obrede auf die Politik der Regierung und mit einer Ver⸗ 
ſicherung, daß dieſe Politik „einen entſchiedenen und tiefen 
Eindruck auf die conſervative Partei gemacht“ hat. 

Wenn die „Nord. Allg. Ztg.“ doch zugleich auch geſagt 
hätte, welches denn die Politik der Regierung iſt? Vielleicht 
würden ſich auch in andern Parteien Bewunderer dieſer 
Politik finden, wenn fie dieſelbe nur erſt kennten. 

Allerdings hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ in den letzten 
Tagen einige Verſuche gemacht, uns in die Grundzüge die⸗ 

er Politik einzuweihen, aber dieſe Verſuche ſind, wie uns 
cheinen will, eg mißglückt. 

An einem Tage fügte die „Nord. Allg. Ztg.“ wörtlich: 
„Wenn die Baſis des Londoner Vertrages eine haltbare 
gwefen wäre, jo würden wir eben nicht den Krieg 
nöthig gehabt haben, und um dieſe haltbare Baſis zu 
gewinnen, haben die deutſchen Großmächte ihre Truppen über 
die Eider geſchick.“ 

Alſo Preußen wäre bereits über den Londoner Vertrag 
weg? Doch das ſcheint nur Herr Braß zu glauben. Andere, 
ſogar Miniſter auswärtiger Staaten, ja ſelbſt die Miniſter 
des „treuen Alliirten“ Oeſterreich — wollen wiſſen, daß 
Preußen und Oeſterreich offiziell am Londoner Vertrag 
feſthalten. Und was die Zielpunkte bei Ueberſchreitung der 
Eider betrifft, ſollte die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Depeſchen 
Preußens an die auswärtigen Mächte und die Reden der 
öſterreichiſchen Miniſter im Reichsrath gan vergeſſen haben? 

An einem andern Tage — freilich am 1. April — er 
klärte die „Nordd. Allg. Ztg.“ — und der Telegraph trug 
dieſe Erklärung nach allen Richtungen — daß Preußen 
die Conferenz angenommen habe unter der Bedingung, daß 
man das Londoner Protokoll nicht als Grundlage nehme, daß 
man vielmehr den Anforderungen der Nationalitäten 
Rechnung tragen müſſe. Das geſchah kurz darauf, als der 
Inhalt der bekannten franzöſiſchen Depeſche bekannt wurde. 

Nicht lange darauf und man erklärte von anderer offi- 
ul Seite, daß die Mittheilung der „Nord. Allg. Ztg.“ 
falſch geweſen, daß Preußen eine ſolche Erklärung gar nicht 

abgegeben hätte. 

Solches und Aehnliches iſt der „Nord. Allg. Z.“, wie 
wir geſehen haben, jetzt öfter paſſirt; ja daſſelbe Blatt, wel- 
ches alle Diejenigen, die Frankreichs Haltung in der däniſchen 
Frage lobten, faſt für Landesverräther erklärte, wurde plötz⸗ 
lich „froher Hoffnung“, als Napoleon III. das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Herzogthümer verkündete. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheint uns hiernach wenig 
Auskunft über die gegenwärtige preußiſche Politik geben zu 
können. Und in der That, ſcheint auch jetzt * 
reichs Haltung hervorgerufen, eine Kriſis in der Berliner 


Pelitit einzutreten Man ſteht am Scheidewege zwiſchen 
Oeſterreich und der deutſchen Nation, deren wahre Inter— 
eſſen — wir müſſen es geſtehen, ſo ſchwer es auch werden 
mag — unter den Großmächten Frankreich zuerſt for— 
mulirt hat. 

Die preußiſche Regierung muß ſich entſcheiden, es muß 
jetzt bei ihr zu einem feſten Programm kommen. Wohin die 
Eutſcheidung fallen wird, wiſſen wir nicht; aber wir halten 
es für unmöglich, daß die Regierung die bisherige Richtung 
ihrer Politik feſthalten, wir halten es für unmöglich, daß 
Preußen ſich durch Frankreich in deutſcher Politik überflü- 
geln laſſen und dieſe Großmacht in die Genoſſenſchaft Eug— 
lands treiben werde. 

Wir wollen auch jetzt noch in letzter Stunde hoffen, daß 
die Regierung ſich endlich zu derjenigen Politik in der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Frage bekennen werde, welche das preußi— 
ſche Volk und ſeine Vertreter von Anfang an als die 
allein richtige bezeichnet haben. 


Deutſchland. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus der Oberlauſitz mitgetheilt 
wird, haben liberale Wahlmänner und Urwähler der Dörfer 
Ullersdorf, Attendorf, Jänckendorf, Baarsdorf, Niesly und 
Nieder⸗Seiffersdorf, Rothenburger Kreiſes, ihrem Abeordne— 
ten, Hauptmann a. D. Behm zu Charlottenburg, einen ſchö⸗ 
nen ſilbernen Pokal, mit der Inſchrift: „Anerkennung aus dem 
Volke“ zum Geſchenk überſandt. ‚Dabei befand ſich ein von 
den Gebern unterzeichnetes Schreiben, in dem ausgeſprochen 
wird, daß die obengenannten Männer in jeder Beziehung mit 
dem Verhalten des 2c. Behm während der Dauer von drei 
Legislatur⸗Perioden im Einverſtänduiß geweſen ſeien und ihm 
zur Erinnerung für ſein treues Kämpfen und Feſthalten an 
Wahrheit und Recht, denen zuletzt doch der Sieg werden müſſe, 
dieſer Pokal gewidmet werde. 

Gotha, 6. April. (Nat.⸗Z.) In der geftrigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde über das Geſuch 
des ſeit vorigem Jahre hier wohnenden Schriftſtellers Lud— 
wig Walesrode um Aufnahme in den hieſigen Bürgerverband 
verhandelt. Die Verſammlung trat mit Einſtimmigkeit dem 
Antrage des Stadtraths auf Genehmigung dieſes Geſuches 
bei, ging aber inſofern noch über den ſtadträthlichen Beſchluß 
hinaus, als fie das Auſinnen eines Bürgergeldes ab— 
lehnte. Zur Motivirung dieſer Ablehnung hob man hervor, 
daß Walesrode in der Preſſe ſtets für das gemeine Beſte ge⸗ 
kämpft habe, und daß man einen Beweis der Anerkennung 
dieſes Strebens geben müſſe. 

England. 

— (Unterhausſitzung vom 4. April.] Peakoke zeigt 
an, daß er geſonnen ſei, eine Reſolution einzubringen, welche 
beſage, daß das Haus die Politik gut heiße, zu welcher ſich J. M. 
Regierung bekenne, in fo fern fie an dem Vertrage von 1852 feit- 
halte und die däniſche Regierung aufkordere, die Oeſterreich und 
Preußen in den Jahren 1851 bis 1852 gegebenen Verſprechungen 
zu halten, daß das Haus ſich jedoch ſeine Anſicht über die Art 
und Weiſe, wie die Politik ins Werk geſetzt worden ſei, vor⸗ 
behalte. (Heiterkeit) Stans feld zeigt an, er habe es für 
feine Pflicht gehalten, dem Premier feine Entlaſſung einzu- 
reichen, da er einer Regierung, die er zu unterſtützen wünſche, 
Verlegenheiten erſparen wolle. In Bezug auf die wider ihn 
erhobene Anklage bemerkt er, wolle er der Regierung und 
dem Hauſe lieber allein gegenüber treten, als ſich hinter der 
ſchützenden Aegides Lord Palmerſtons zu verſtecken. Er habe 
geſagt, daß er Mazzini auf Grund der zwiſchen ihnen beſte— 
henden langen und vertrauten Bekanntſchaft für unfähig ge— 
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Nord. Allg. Z.“, Italiens. Wenn man ihn frage, ob er ſtets mit den 


erſt, durch Frauk⸗ 


halten habe, an dem ihm zur Laſt gelegten gemeinen und ge⸗ 
häſſigen Verbrechen betheiligt zu fein. Er wiederhole jetzt 
dieſe ſeine Erklärung. Er habe lange im Allgemeinen innig 
mit dem ſympathiſirt, was das Ziel des Lebens Mazzini's 
geweſen ſei, nämlich mit der Einigkeit und Unabhän igkeit 

Mitteln 
und Wegen einverftanden geweſen ſei, die Mazzini zur Erreichung 
ſeines Zieles gewählt habe, fo müſſe er antworten, daß dies manch- 
mal der Fall geweſen ſei, manchmal aber auch nicht. Jede 
Verdächtigung in Bezug auf ſeine (des Redners) Betheiligung 
an einem Complotte gegen das Leben des Kaiſers der Frans 
zoſen ſei grundlos. Den Namen Greco's und feiner Mit- 
ſchuldigen habe er erſt aus den Zeitungen erfahren. Ob er 
Tibaldi je geſehen habe, vermöge er durchaus nicht zu fagen, 
da er zu viele italienische Flüchtlinge geſehen habe, um ſich 
des Namens eines jeden derſelben zu erinnern. Maſſarenti habe 
er allerdings ſehr gut gekannt. Derſelbe habe bei Hatton-Gar⸗ 
den gewohnt und Maccaroni und Paſtetchen verkauft. (Heiterkeit.) 
Was den in Paris vor Gericht erwähnten Auszug aus einem 
Briefe betreffe, der von dem Empfange einer Geldſendung 
ſpreche, und dann, daß dieſes Geld den erhaltenen Inſtruc⸗ 
tionen gemäß verwandt werden ſolle, ſo könne er in ſeinem 
und ſeiner Familie Namen auf ſein Ehrenwort verſichern, daß 
dieſes Schreiben, wenn es überhaupt ächt ſei, ſich nur auf ir⸗ 
gend ein Privatgeſchäft oder die Vertheilung irgend einer ver⸗ 
muthlich unbedeutenden Summe zu einem mildthätigen Zwecke 
beziehen könne. Lord Palmerſton: Mein ehrenwerther 
Freund hat das Haus daran erinnert, daß ich bei einer frü- 
beren Gelegenheit, wo er ſeine Entlaſſung einreichte, es ab⸗ 
lehnte, dieſelbe anzunehmen, und ihn bat, im Amte zu blei⸗ 
ben. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit hat er mir keine 
Wahl gelaſſen. Ich kann nur ſagen, daß ich die Ueberzeu⸗ 
gung bege, daß die Gründe, welche ihn zu dieſem peremptor 
riſchen Entſchluſſe bewogen, ihm in hohem Grade zur Ehre 
gereichen. Er glaubte ohne Zweifel, da er eine Erklärung 
abzugeben hatte, wie er ſie fetzt abgegeben hat und wie ſie 
meiner Ueberzeugung nach für das Haus vollkommen befrie⸗ 
digend geweſen ſein wird, daß es paſſender und wirkſamer ſei, 
wenn eine ſolche von einem, der ſich in einer unab ängigen 
Stellung befinde, abgegeben werde, als von einem itgliede 
der Regierung. Ich kann nur mein und meiner Collegen gro⸗ 
ßes Bedauern über den Verluſt eines Mannes aus⸗ 


ſprechen, den ſein großes Talent, ſein unermüd⸗ 
licher Fleiß, ſeine vollkommene Pefähigung für das 
Amt, das er bekleidete, und ſeine ſtets gleich 


bleibende Reinheit des Charakters zu einem höchſt ſchätzbaren 
Mitgliede der Verwaltung machten (Beifall) und ihm die 
Liebe aller derer erwarben, die ſich ſeiner Freundſchaft er⸗ 
freuten (Beifall). Was die Verdächtigungen betrifft, auf die 
er ſich bezogen hat, ſo kann ich nur ſagen, daß ich ſie mit 
Verachtung zurückweiſe. Ich bin überzeugt, daß mein ehren⸗ 
werther Freund auf das Wohlergehen und die perſönliche 
Sicherheit des Herrſchers, welcher das Kaiſerreich Frankreich 
beherrſcht, einen eben ſo großen Werth legt, wie irgend ein 
Mitglied des Hanſes, daß er eben ſo gut wie wir fühlt, wie 
jener große Herrſcher ſich bei mancher ernſten und wichtigen 
Gelegenheit als wahren Freund und treuen Bundesgenoſſen 
Englands erwieſen hat, und daß er eben ſo gut wie wir Alle 
weiß, wie ſeine perſönliche Sicherheit und das Wohl ſeiner 
Dynaſtie nicht nur für das loyale und ihm anhängliche Volk, 


das er regiert, von dem ſten Werthe in 
wichtig für die allgemeinen Intereſſen W . - guter 


und allgemeiner Beifall.) 

„— Geſtern fand in Southampton die feierliche Ueber⸗ 
reichung einer Adreſſe an Garibaldi ſtatt. Bald nach zehn 
ſetzte ſich der Zug von dem Hauſe des Mayors nach dem 
Rathhauſe in Bewegung. Der Enthuſiasmus iſt unbe⸗ 
ſchreiblich; alle Straßen gedrängt voll, alle Fenſter beſetzt, 
die Leute ſaßen ſelbſt auf den Dächern. Garibaldi wurde in 
der alten Halle des Rathhauſes mit donnerndem Beifalle 
empfangen. Auf ſeinen Stock geſtützt, hinkte er nach dem 
Sitze, der ihm zur Rechten des Mayors bereit ſtand. Herr 
Brinton, der Mayor, 475 eine ziemlich lange enthuſiaſtiſche 
Rede, in der er u. A. ſagte: „Ich ſehe Sie als einen König 
an, einen ungekrönten König.“ In der amtlichen Adreſſe, die 
hierauf vom Stadtſchreiber verleſen wurde, wiederholten ſich 
dieſelben Ausdrücke der ne für den öffentlichen und 
den Privatcharacter des Generals. Garibaldi konnte eine Zeit 
lang den lärmenden Beifall, der nach dem Verleſen der 
Adreſſe ausbrach, nur durch wiederholte Verbeugungen 
beantworten. Endlich ſprach er einige Worte mit offen⸗ 
bar tiefer Rührung, aber mit fo. ſtarkem fremdländiſchen 
Accent und ſo ſichtlich mühſamer Ausſprache, daß ſein Vor⸗ 
trag auffallend langſam erſchien. „Nicht zum erſten Male, 
ſagte er, habe ich Beweiſe von der Sympathie der engliſchen 
Nation erhalten; Beweiſe, nicht nur in Worten, ſondern in 
Thaten (Großer Beifall.) Jene Sympathie hat ſich mir bei 
vielen Gelegenheiten gezeigt und ganz beſonders 1860, wo es 
ohne die Hilfe der engliſchen Nation unmöglich zeweſen wäre, 
auszuführen, was wir in Unteritalien ausgeführt haben. 
(Großer Beifall.) Das engliſche Volk verſorgte uns mit Waf⸗ 
fen, Geld und Männern — es hilft der ganzen menſchlichen 
Familie bei ihrem Ringen nach Freiheit in allen Nöthen und 
Bedürfniſſen. Was die Engländer gethan und von uns 
geredet haben, iſt der ewigen Dankbarkeit des italieniſchen 
Volkes würdig.“ Die Feierlichkeit ſchloß mit lebhaften 
Hurrahs für Garibaldis Sohn, für das einige Italien, 
den Mayor, Herrn Seely u. ſ. w. — Als Garibaldi ſich 
zum Fortgehen anſchickte, ſtürzte ſich alles auf ihn los, um 
ihm die Hand zu ſchütteln. Bei der Abfahrt donnerten fünf⸗ 
zehn Kanonen ihm den Scheidegruß. Garibaldi befindet 
ſich gegenwärtig auf der Inſel Wight bei ſeinem Freunde 
Seely, wo er bis zum Sonnabend, dem Tage feiner Abreiſe 
nach London, bleibt. In der Hauptſtadt wird er mindeſtens 
eine Woche lang der Gaſt des eg von Sutherland fein. 
Das Feſtmahl, welches ihm zu Ehren in Southampton Statt 
finden jollte, hat er dem Vernehmen nach abgelehnt. 

Frankreich, 

Paris, 5. April. Man glaubt, daß der en liſche Pre⸗ 
mier durch den Austritt Stansfelds aus dem Cabinet den 
Jutriguen der Tories die Spitze abbrechen wollte. Anderer⸗ 
ſeits ſcheint er auch der franzöſiſchen Politik fi) angenehmer 
nachen zu wollen. Zum wenigſten würde dieſes den Eintritt 
Lord Clarendons ins Cabinet (an Cardwells Stelle), den die 
„France“ als nahe bevorſtehend ankündigt, andeuten. Dieſer 
eugliſche Staatsmann iſt bekanntlich nicht allein ein warmer 
Hnhänger der franzöſiſchen Allianz, ſondern auch den kaiſer⸗ 
lichen Congreß⸗Ideen ergeben. Er vertrat England auf dem 
Congreſſe von 1856. 

— Der „Moniteur“ beſtätigt, daß der Prinz Napoleon 
nicht nach Schweden gehen werde. Bei feiner Rückkehr von 
Antwerpen beabſichtigt der Prinz vielmehr, im Senate gegen 
eine Petition der Reactions⸗Partei zu ſprechen, welche ver⸗ 
langt, daß den Journalen das kaum verliehene Recht, die 
Sitzungsberichte des Senates und des geſetzgebenden 
veröffentlichen und beſprechen zu dürfen, wieder entzogen werde. 


— Der „Conſtitutionnel“ zweifelt daran, daß in der 
ae ei und preußiſchen Depeſche von einer den Wün⸗ 


ſchen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vella u gewährenden 
1 die re ic, ee; dee 


30. März. * a "Der heil. Vater hat am 
icht feierlichen R vom Altare der Peterskirche 
lie 1 ‚ertheilen köunen, fühlte ſich jedoch ſtark genug, die Feier⸗ 
ichkeit innerhalb der Baſilika zu vollziehen. Man ſah es ihm 
bit daß es ihm einige Auſtrengung koſtete: es war ein Augen- 

ick voller Bewegung für ihn, wie für die anweſenden An— 
ächtigen; ſeine Stimme war ſchwach, nicht ohne Wehmuth, 
und Thränen feuchteten die Augen. Er darf ſich noch nicht 
ins Freie te da das Wetter wieder winterlich iſt; 


Ofterfehn — 


er ging geſtern Nachmittag in den ſonnigen Räumen der vati⸗ 
caniſchen Bibliothek eine kurze Weile auf und ab, mußte ſich 
— öfter ſetzen und ruhen. Seit dem Falle im Agnes 
kloſter hatte er an einem Fuße ſtets zu leiden, jetzt ſcheinen 
ih alle Krankheits⸗Elemente auf dieſen Theil geworfen 
zu haben. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 ½ Uhr Nachmittags. 

H.⸗Q. Gravenſtein, 8. April, 113 uhr Wormit- 
*. Die zweite Parallele iſt vollſtändig fertig. 
Berluft 2 Mann des 35. Inf.⸗Regts. und 7 Mann 
von der Garde bleffirt. 


Danzig, den 8. April. 

* Das geſtern bier verkreitete Gerücht, daß die „Vineta“ 
nach Swinemünde abgegangen, iſt unbegründet. 
r. Mai. Corvette „Vineta“ ging geſtern früh in 

See, um * Probefahrt zu machen, und iſt jetzt auf der 
Rhede unter Dampf haltend. 
— Einer kürzlich getroffenen Anordnung zufolge, dürfen 

in den an Rußland und Polen gränzenden Streifen von jetzt ab 
keine, ſeit dem October v. J. übergetretene polniſche Ueberläufer 
mehr geduldet werden; ſie müſſen vielmehr, nach eigener Wahl, 
wenn ſie den höheren Ständen angehören, nach Polen, Frank⸗ 
reich oder Belgien, und wenn ſie den Arbeiterklaſſen angehö— 
ren, nach Polen, oder nach den Kreiſen Preußiſch-Eylau und 
Friedland mittelſt Reiſeroute gewieſen werden. 
* Der Kreisgerichtsrath v. Heyking in Pr. Star- 
gardt iſt zum Appellationsgerichtsrath in Marienwerder 
ernannt und dem Kreisgerichtsſecretär Glogau in Pr 
Holland bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Cha⸗ 
rakter als 1 verliehen worden. 
horn, 7. April. Am 12. d. findet hier eine Ver⸗ 
handlung zwiſchen dem Fiscus und der Commune betreffs des 
een Zuſchuſſes zum Bau der beiden Pfahlbrücken über 
die Weichſel ſtatt. Es find der Commune 35,000 Thlr. zu gez 
dachtem Zwecke bewilligt, aber Seitens des Handels miniſters 
an die Auszahlung dieſer Summe Bedingungen geknüpft, 

va welche die ſtädtiſchen Behörden im finanziellen Intereſſe 
e Commune ohne Weiteres einzugehen Anstand nehmen. 
beanſprucht der Militär⸗Fiskus von der Stadt die 
Koſten für einige fortificatoriſche Bauten, welche in Folge der 
veränderten Lage der neuen Brücke ausgeführt worden find, 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden wird die rechtliche Verpflich⸗ 
tung beſtritten, die gedachten Koſten zu tragen. Zur Aus⸗ 
gleichung dieſer Differenzen iſt jene Verhandlung anberaumt, 
bei welcher alle Intereſſenten (die Kgl. Regierung zu Marien⸗ 
werder durch den Regierungsrath Herrn Ehrenthal, die 
ommune durch drei agiſtratsmitglieder und 3 Stadtver⸗ 
ordnete als Bevollmächtigte) vertreten fein werden. — Man 
denkt nunmehr auch an den Bau der zweiten, der ehemals ſo⸗ 
genannten polniſchen, über den ſchmäleren Stromarm führen- 
den Brücke. Plan und Anſchlag ſind bereits angefertigt und 
wird dieſe zweite Brücke (700 Fuß lang) etwas über 
27,000 Thlr. incl. Erdarbeiten in Anſpruch nehmen. Wahr: 
ſcheinlich wird der Bau in dieſem Sommer noch ausgeführt 
werden. — Seit einigen Tagen findet auch eine Reviſion der 
aus der Stadt feen Wagen an den äußeren Feſtungs⸗ 
thoren Seitens Militärs, welche daſelbſt auf Wache ſind, 
ſtatt. — Im Verlehrsleben große Stille. Nach den Mitthei- 
lungen von auswärtigen Geſchäftsreiſenden ſcheint dieſer com- 
mereielle leidige Zuſtand nicht bles an unſerem Platze und 
einer Umgegend, ſondern in unſerer, wie in der benach— 
barten Provinz zu herrſchen. Ausſtände ſind, worüber auch 
die hieſige Geſchäftswelt klagt, ſchwer einzuziehen und die 
ueuen n . höchſt dürftig aus. 
Gilgenburg, 6. April. Heute Nacht paſſirte wie⸗ 

derum ein polniſches Jnſurgenten-Corps aus dem Löbauer 
Kreiſe den Weller-Fluß auf der fahrbaren Fuhrt zwiſchen 
reußen und Sczöplinen überſchreitend, den Neidenburger 
Kreis durch die Gr. Koſchlau⸗ Tantſchken' ſchen Waldungen 
zwiſchen Usdan und Sechen ziehend nach ruſſiſch Polen. Die 
unterhalb obiger Fuhrt gelegenen Brücken und Wege waren 
am Abend vorher von preußiſchen Jäger⸗Detachements beſetzt. 
as Inſurgenten⸗Corps ſoll aus vieler Reiterei, vielen Wagen 
und mehreren Hundert Mann Fußvelk beſtanden haben. 
Gumbinnen, 6. April. Die „Pr.⸗Litt. Ztg.“ ſchreibt: 
Die geſtern abgehaltene Verſammlung des Vereins der Ver⸗ 
faſſungsfreunde erfreute ſich eines recht zahlreichen Beſuches 
größtentheils von Landleuten. Gegenſtand der Verhandlung 
war die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. Auf Antrag des Hru. 
rentzel wurden die bekannten Reſolutionen angenommen. 
er Annahme ging eine lebhafte Debatte voran, an der ſich 
ere. ein auch von ſeinen politiſchen Gegnern becher 


Daſſelbe erklärte ſich zwar im Allgemeinen mit den drei erſten 
Reſolutionen einverſtanden, bekämpfte aber die vierte, das 
deutſche Parlament betreffend, entſchieden. Dennoch wurden 
die ue Punkte mit allen gegen eine Stimme angenont- 
men. Das Erſcheinen eines Mitgliedes der confervativen 
Partei in der Verſammlung wurde von allen Anweſenden 
freudig wahrgenommen, — ſeine Rede mit der größten Ruhe 
angehört und ihm in eben fo ruhiger als gemeſſener Weiſe 
entgegnet. Das iſt die Frucht der Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
ſammlung der Wirk ſangefreurce zu denen „Jedermann“ 
Zutritt hat. Wir glauben im Sinne der Mitglieder des Ver⸗ 
eins zu handeln, wenn wir den Wunſch ausſprechen, daß in 
den künftigen Verſammlungen des Vereins mehrere unſerer 
politiſchen Gegner, namentlich Mitglieder des bieſigen con⸗ 
ſervativen Vereins, erſcheinen und ihre politiſchen Anſichten 
darlegen möchten. Wir garantiren ihnen, daß die Verſamm⸗ 
lung ſie mit der größten Ruhe anhören und eine etwa ent— 
ſtehende Debatte in den gemeſſenſten Schranken gehalten wer- 
den wird. Wir bekennen es nochmals, zu unſeren Verſamm⸗ 
lungen hat Jedermann, welcher politiſchen Partei er auch an⸗ 
gehöre, Zutritt und in ihnen volle Redefreiheit — ſo weit es 
die Polizei geſtattet. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. April 1864. Aufgegeben 2 55 15 Min. 
Angekommen A ‚Danzig 3 Uhr 30 N 


t. rs. 
Roggen matt, Preuß. Rentenbr. m 9% 
loc 33 Bi 3,4% De tor. Pfdbr. 81 
April, Mai 92 1% . Me 934 
Septbr.⸗Oetbr. 37 38 Sause Privatbk. 103 == 
Spiritus mer 144 |147 Ja Oſtpr. 3 8 84 
Rüböl do. 11811 J Seſtr. Eredit⸗Actien 805 80 
Tg 90, 90 Nationale 69% | 69 
43% 56er. Anleihe 651 994 [Ruſſ. Banknoten. 848 | 84 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1053 1055 D Wechſelc. London 6.19 
Fondsbörſe: Fonds feſt. 
Hamburg, 7. April. Getreidemarkt. Weizen 


loco feſter, Verſandfrage. Roggen loco feſt, ab Königsberg 

Frühiahr 52% offerirt, 52 bezahlt; ab Danzig 51 offerirt. 

— — * Anfangs begehrt, Mai 25% — 25 ½, October 
. 

London, 7. April. Türkiſche Conſols 52%. — Schö⸗ 
nes Wetter. — Conſols 91%,. 1% Spanier 46%. Mexikaner 
453. 5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 91. Sardinier 84%. 

Liverpool, 7. April. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe unverändert. 

Middling Georgia 264, Fair Dhollerah 22, Middling 
fair Dhollerah 19%, Fair Bengal 15, Middling fair Ben⸗ 

al 13 ¼, Middling ber 12, Fair Seinde 14, Middling 
fair Seinde 125—124, an 17. 

Paris, 7. April. 3% Rente 66, 10. Italieniſche 5% 
Rente 67, 70. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats - Eiſenbahn⸗ 
Actien 420,00. Credit mob.⸗Actien 1047, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 550, 00. 

anzig, den 8. April. ahnpreiſe. 

Weizen gut bellt, fein ar Nee 2200037005 |} 
130/1 — 132/4/5 /. nach Qualität 59/61—62/63—63 % /65 
— 65 ½% 683/70 Gr, dunkelbunt ord. glaſig 125/6 — 
129/31 “/ von 55/7 % — 60/1 Ar Alles Kr SH. 
Zollgewicht. 
8 120 — 125/127 / von 363 — 38/38 ½/9 . der 


Erbfen von 37/38 40/43 Ar 
Gerſte kleine 106/108 —110/112/ von 28/29—30/31 Gr 


do. große 110/112 —114/118¼ von 30/32—33/35 
Dafer von 22—24 Gr er 3 


1 1 1 en Tr. 
etreide-Börſe. Wetter: Schnee und kalte Luft bei 
Nordoſt⸗Sturm. 5 Pe 

Vermehrte Kaufluſt für Weizen bewilligte am heutigen 
Markte letzte Breife bei einem Umſatz von 540 Laſt. Bezahlt 
wurde für 124, 124/5.# bezogen, 128, 130% blauſpitzig 2 
340, % 345; 124% bunt 2 350; 125, 126/7 % desgl. 


bunt , 384, , 385 130/14 glaſig , 390; 131/2.% gut 
bunt 22 390; 133. hochbunt , 415; 133/44 fein hoch⸗ 
bunt ZZ 420. Alles ar 854. — Roggen höher bezahlt, 
82.4% 9. Haß. f, 228, . 81 9%. Umſatz 65 Laſt. Geſtern 
wurden 80 Laſt auf Lieferung April⸗Mai, 123% zu ZZ 225 
ge. 81 % A, gehandelt. — Spiritus 12% % bezahlt. 
Königsberg, 7. April. (K. H. 3.) Wind: Nord. +1. 
Weizen in feſter Haltung, N 121 — 128 — 129 41. 
52 — 62 Gr, bunter 126%. 57 Gr, rother 125 — 126 — 
130 // 57 — 61 S bez. — s en behauptet, loco 119 — 
120 — 126 “/ 36 — 38 , bez.; 8 Sy feſt. 8024. . 
April 37 ½ Gr Br, 36% e. Gd., J. Yr Mai - Juni 
37, Ar Br., 364 Gr Gd., 0% Jin Jul 38 S Br., 37 
Ar Gd. — Gerſte feſt, BR 110— 112 “/ 30 — 31% 
pr bez, Heine 98 — 110% 24—32 Gr Br. — Hafer 
ſtille, loco 70 — 90 /. 16 —24 Gr Br., 50%. gur 


Koch- 43 — 45 Gr, graue 32 — 40 n, grüne 34 2 bez. 
— 1 0 35 — 46 He bez. — Wicken 40 — 43 Gr bez. 
Leinſaat unverändert, feine 108 — 112 74. 70 - 85 Kr, 
mittel 104 — 112 CJ 50 — 70 , ordinair 96 — 106 77. 
35 — 50 , Br. — Kleeſaat rothe 13% A %. E. bez., 
weiße 8 — 14 % ar EA. Br. — Zimotheum 4—6 R 2 


achtetes Mitglied der conſervativen Partei betheiligte. 


360; 127% hellfarbig , 370, . 
bellfarbig . 370, 72.375; 128,0 %, 84% 24 J „Korte, Rotezyld, Wyszogrod, Dig., Steffens S, 20 — — Re 
z. 


ae 
——— — . ⅛ ͤL xf. ̃ ̃˙ ee —— GE 


Derſ., Derſ., do., do, Dieſ., 


En. Br. — Leinöl 12% — Rübzl 10% 2 
Br. — Leinkuchen 48 — 50 Gr — Rübkuchen 47 "Gr par 
n. Br. — Spiritus. Den 6. April kr „gemacht 144. 
R; ohne AN den 7. April loco Verkäufer 13% %, Käu⸗ 
fer 12%, ½ ohne Faß; Nr April Verkäufer 13%, R, 
Käufer 12% % ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 147, 
e, Käufer 14½ incl. Faß Jar 8000% Tralles. 
Bromberg, 7. April. Wind: NO. + 3% Weizen 
125 — 128 L holl. 40 — 43 %, 128 — 130 v 43 — 45 &, 
130 - 134%, 45 — 48 % Blau⸗ und en ibi S 
ten 5 — 8 % billiger. — Roggen 120 — 125 / 25 — 27 

— Kocherbſen 26 — 28 — — 24 — 26 N — 
Gerſte, große 24 — 26 A, kleine 20 — 22 % — Spiritus 


124 % Yer 80008, 
(Oſtſ. Ztg.) Weizen etwas höher 


Cr. 


Stettin, 7. April. 
bezahlt, loco Pr & 7% gelber 46 — 51% A: bez., 83/8574, 
elber Früh. 51½ % bez., Mai⸗Juni 52 ½ % bez. u. Br., 
Kris Juli 53%, 4, 54 % bez, 54 % Br., Juli⸗Aug. 54%, 
55 A bez. u. Br., 8644. 55 % bez., Sept. - Oct. 56% Ka 
bez. u. Br. — Roggen unverändert, 2000 / loco 31 — 
32 & bez., er 317 % bez., : Juni 32%, } % 
ber, 4% Br., ½ % Gd., Saal 33 ¼ % Br., % 
Gb., Juli-Aug. 35 % bez. — Gerſte und Hafer 
ne Umfag. — Rüböl feſt, loco 114 R bez., kurze Lief. 
a April- Mai 11% „ bez., April» Mai 11}, % bez. 
u. Br. „ Sept. ⸗Oet. 11% ha» 2a . bez., 12 Rp Br. — Sp ie 
ritus feſt, loco ohne Faß 13% A bez., Brühl. 13% A = 
u. Br., Mai⸗Juni 14 % Br. u. Gd, Juni⸗ Juli 14% % 
bez. u. Br., Juli⸗Aug. 14%, A Gd., ½ . Br, Aug.⸗Sept. 
15 & bez. Leinöl loco inel. Faß 14} R bez. u. Br., April 
13 % R bez., 144 ½ Br., April⸗Mai 14, 14½ % bez. 
Thymothee 6% Mr bez. Hering, Ihlen 7% 95 tr bez. Actien. 
Germania 1034 % bez. u. Gd. 
Berlin, 7. April. Weizen ar 10074. loco 43 — 56 
n nach Qual., weiß. bunt. poln. 53—53 % % ab Kahn 
bez., E 1 Lad. weiß. bunt. poln. 53 %. 7 — — Ro: - 


bez., 


Gd. Oct. Nov. 15 ½ A I 


Schiffer ten. 
Neufahrwaſſer, den 7. April 1864. Wind: NO. 
Angekommen: Carlſon, Fredrick Stang, Bergen, ae 
ringe; Johannſen, Iris, Odenſe, Ballaft; beide nach Pillau 
beftimmt. — de Vries, Zwantina Margarethe, Malmö; Pate 
terſon, Bloſſom Banff; Balkema, 4 Gebroders, Delf yl; 
ſämmtlich mit I — Frank, Argus, artlepool, Kohlen. 

8. April. Wind: N 
Agetomm . Stephan, Radicant, London; Beile⸗ 
aard, Ariel, Krageroe; beide mit Ballaſt. — Lawſon, Cron⸗ 
ſadt (SD.), Liverpool, Salz. — Brown, Nordſtar, Pillau, 
Getreide, nach Amſterdam beſtimmt. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 7. April 245 Seid + 15 Su Si 
ma . 


Derf., Derf., do., do., Dief., 
40 — do. 
Derſ., Derſ., do., do., Dieſ., 39 — Rg. 
Knebel, Meißner, Wloclawel, Hamburg, Müh⸗ 
ſam u. Co., 33 45 do. 


i 1 8 Czamanski, do., Stett , Perl u. Meyer, 32 40 do. 


rüh⸗ 
jahr 21 %, Br., 20 %, Gd. — Erbſen gefragt, weiße 


arkmann, Darf. d o, do., Dieſ., 31 15 do. 
Kloſe, Lewitta, do., Die- „Steffens S., 28 — Wz. 
Schulz, Gielbzinsti, do., do., Gieldzinsti u. 

Löwinſohn, 31 — do. 

5 —— Lewitta, do., do., Steffens S, 30 — Rg. 
Schwarz, Fajans, do., Stett., 22 L. 25 Schl. Rg., 3 57 Erbſ. 
Summa: 149 Lſt. Wz., 218 Lit. 25 Schfl. Rg., 3 Lit. 57 

Schfl. Erbſen. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Neeteorologiſche Beobachtungen. 
7 
88 


Standin 


B t.⸗ 
der en im Wind und Wetter. 
Par.⸗L in. 


N 
15 


= 340,04 | — 0,1 hr friſch durchbro en. 
339,35 | + 0,6 do. ſehr ar ell. 
12 33887 + 14 bo. 1 


Berliner Fondsbörse vom 7. April. D Wilh. IE 30 02 bz u Preußiſche Fonds. ſgur⸗ u. N. Rentbr. 4 95 bz Wechſel⸗Cours! vom 7. April. 
— 5 Oberſchl. Litt. = u. C. 103 31 1554 bz | ommer. Nentenbr. 4 — 9 — 70 
Eiſenbahn⸗Aetien. Litt. 1108 3 147 bz eiwillige Anl. 45 991 bz oſenſche = H 97 8 ba ee 5 142% bz 
i 5 Oeſter. rz. Stöatzb. — 5 1110 van G |Staatsanl. 1859 5 1058 bz leich 5 99 3 on. 5 141} bz 
= = Fa 31 34 05 ur ® Si arnowitz % - 101 Staatsg l. 1857 95 bz Schleſiſche - 4 1 bz Sanur Nihon. 4 150 bi 
4 Ahe — Eu & 54, 47 994 b 3 
Kalle: NK Tr Prior. — 4 10 0 do. Ey 998 b Ausländiſche Fonds. Lenden 3 Don. 5 6,101 bz 
Nergiſdam Retterd. 4 Ai, Nabebahn, | 0 41.2 10 do. 1850 45 99 © A Miro Mon. 51 7975 bz 
Bernd Dlärt A. 65 4 1 0 bz Rhr.⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. 5 3910 8 do. 18534 951 G Dee. Metall. 5 63 9 ien 11 W. 8 T. 5 865 bz 
halt A 1 i Ruf. Eiſenbahnen — 5 98 b Staals⸗Schuldſ. 35 90 bz do. Nat.⸗Anl. 5 691 — 8 bz 2M. 5 855 bz 
Benin, ra 14 4 13 0 Stargard⸗Poſen — 357100 8 Staats: Pr. Anl. 30124 do. 1854r Looſe 4 | 80 et bz agehung 2 M. 4 56 20 bz 
Lahn. er tgob 80 4 in 6 Velen. Südbahn — 5 145 bz u G (Kur- u. 5 = 35 89% pe 8 = 72 95 1 B 90 0 8 Zuge 5 991 8 
8 2 7 7 . 5 
Fresl. Teſtbahn — 65 672 bz Thür. 72 4 123 bz 77 — Sit I 31 u 95 do. 180 4r Looſe — 54-55 bz Feuer uu. M. 2 M. 33 56 22 bz 
Siegen, w.⸗Freib. 74 4 128, bz F „Anl. 5 1034 bj Inſt. b. Stg. 5. A. 5 7 1 1 3 Woch. 5 935 bz 
eee ee eee e ü een e e, Bd 
5 1 = 90 ‚engl. Anl. au e 
15 aden b.) it 3 900 b Tividende pro 1863. 8 ber 31 8⁴ 6 2 2 41 55 65 Bremen 8 Tage 2 not bz 
ann f 61 95 Preuß, Bank Antheile 7 ul 10 % | de 4,93 9 N 3 
Magee bach 5 f 50 10 Berl. * Verein 50 191 15 wean : 198 = bz Huff Bln. Sch. O. 4 76 63 Gold- und Papiergeld. 1 
Aan = 90 0 . , Ä ji. a . Ae eh Daus er 110 90 
8 3 93 5 / 4 1027 © 8 eue 3 — — ve dns : 8 Sovr 
N He us e ERIK 8 12 PR) a 91 8 Hane. 800 l. — 87 0 Set Sr 8005 0% 99105 
berger 4 495 Schleſiſche 3 93 b. St 22 . 
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nfere am 7. April c. in Dresden 


wir uns Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 8. Ypril 1864. 
2²⁴ J. G. Schmidt, 
A. F. Schmidt, 
geb. Heinze. 
... 


* Nac langem ſchmerzlich en Leiden ſchied — 

beute 36 Uhr Morgens unſer viel⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Kaufmann Friedrich 
Rauch im 64, Lebensjahre aus DE 


Leben, 
Um ſtille Theilnabme bitten 
e Hinterbliebenen. 
Culm, den 7. April 1864. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. 
April er, Nachmittags um 4 Ubr ſtatt. 


eſtern Abend 8 Uhr wurde uns unſre liebe 
Tochter Anna nach zweitägigem Leiden 


durch den Tod entriſſen. 
Danzia, den 8. April 1864. 


11235 E. Knemeyer und Frau. 
Dr 
Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 

empfehlen wir die in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ett. 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſeu 
2 x 2 
Leon Saunier, 
U Buchhandlung f. dentſche u. ausländ. Literatur 
u Danzig, Stettin u, Elbing. 
ECC 
Err 
Den geebrten Eltern empfehle ich mein 0 
Lager aller in hi ſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten f 
Lehrbücher, Atlanten, Lexika ıc. 0 
dauerhaft en e zu den billig⸗ 
en „Preiſen. 
Constantin Ziemssen, N 
Buch- u. Mufitalienhandlung, , 
KLanggaſſe 55. 1120, N 
Be Friedrich Schultheß in Zurich iſt jo 


eben erſchienen und in unierzeichreter 
Buchhandlung zu haben: N 804 
64, 


Der deutſch⸗däniſche Krie 


politiſch⸗militatriſch befchrieben 
von 


W. Rüstow, 
Mit Kriegs⸗Karten und Plänen. 


Erſte Abtheilung. Bogen 1—10 und Karte 1 
Danewirke, mit den eingezeichneten Truppen: 
Stellungen 8°, br. 24 n. 


Leon Saunier, 


Buchhanglung f. deutlche u. ansländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Für Bau- Unternehmer. 
Eiſenbahaſchienen zu Bauzwecken em- 
pfiehlt billigſtens 
die Verwaltung der Anna = Hütte 
zu Königsberg, 1220 
Friedländer Thor No. 1 und 2, oder 
Kneiph. Langgaſſe No. 18. 


Für Geſehäftshäuſer! 
Diejenigen Herren Kaufleute, Apotheker ꝛc, 
die noch Niederlagen meines ächten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbie⸗ 
res zu übernehmen wünſchen, erfahren die nä⸗ 
heren Bedingungen auf gefällige ſchriftliche An⸗ 
fragen nur Aub 


Johann Hoffs Filiale, 
Königsberg i. Pr., 
1222] Kneiphof, Langgaſſe 53. 


Bekanntmachung. 


Da die Sperrung der Oſtſeehäfen wobl 
noch längere Zeit dauern wird, ſo mache ich 


auf die Verladungen ab Stettin 
ſtromwärts aufmerkſam. Die Güter werden in 
meinen eigenen Kähnen direct nach Danzig in 
ſchnelluer Zeit befördert, auch übernehme die 
Versicherung mit Frachtzuſchlag von + Gr po 
Centner für Waaren und % 5 pro Centner 
für Zucker. 

Die Reiſe dauert ca. 4 Wochen. 

Stettin, im April 1864 

38 Ludwig Klotz. 


Auction mit Bau⸗ 
Materialien u. Brennholz. 


Montag, den II. April, werden von vem 
Abbruch ig der Ge teudeng⸗ und Fleiſcherg. Ecke 
ſammtliche Baumaterialien in off ntlicher Auc⸗ 
tion verk, werden: 20 Haufen Brennkolz, Bal⸗ 
ken, Kreuzbölzer, Fußboder dielen, 2 Hausthüren, 
Stubenbüren, Fenſter mit Gerüſt, Treppen und 
dergleichen menrere Baumaterialien. 1226 


— — 


Ein großes Ladenlokal im 
beſten Theile der Langgaſſe iſt 
zu Michaeli d J. zu vermiethen. 
zidreffen mit Angabe der Branche 
unter K im Intelligenz ⸗Comtoir. 


voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren 


Für die 


Allgemeine Versicherungs- Gesellschaft 


für 
See-, Fluss- und Landtransport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen coulanten Bedingungen 


See - Versicherungen, Fluss- und Landtransport- 
ersicherungen. 


Policen vollzieht sofort hier 


der General-Agent 


[1161] 


North British & 


A. J. Wendt, 


Heiligegeistgasse No. 93. 


Mercantile 


Feuer- u. Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


1 
LONDON . EDINBURG, 
gegründet 1809. 


Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feuers-Ge- 
fahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Policen, sowie 
zur Annahme von Lebens-Versicherungs-Anträgen zu coulanten Bedingungen 


d, General-Agent d. North British & Mercantile Versicherungs-Gesellschaft 


eo ade END 


Meiligegeistgasse No, 93. 
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ner⸗Geſchäft von der Langgaſſe No. 


ch empfehle mich 


verlegt ha be. 
rbeiten, ine beſo 


und Separate 


[1230] 


AVIS. 


Einem engen a Ne. 2 c — hierdurch ergebenſt an, daß ich mein Klemp⸗ 
em 


Breitenthor No. 5 


zur Anfertigung aller in mein Fach elnſchlagenden Neu⸗ 
ndere Bauarbeiten und iſt es mein Princip, bei reeller, 
pünktlicher Bedienurg ſtets die billigſten Preiſe zu ſiellen. 

Saͤmmtliche Arbeiten werden ſtets unter meiner perſönlichen Leitung ausgeführt. 


Ein ſortirtes Lager fertiger Waaren in Blech, Meſſing, Zink, ſo wie dauerhaft gear⸗ 
beitete Badewanren in verſchiedenen Größen, Sitzwannen, Fußwannen, Waſchmaſchinen und 


Wiener Waſchbretter iſt ſtets zu billigſten Preiſen vorräthig. 


Klempner⸗Meiſter, Breitesthor No. 3. 


Wilh. Rathke, 


Da ich am 30. d. M. mein Schuh⸗ U. Stiefelgeſchäft an meinen Betfüh: 


rer Herrn H. Wenzel übergeben werde, ſehe ich mich veranlaßt, bis dahin mein Waarenlage 


zu räumen, und habe deshalb die 


1218) 


Dampfſchiff⸗Verkauf. 


Im Auftrage der Rhederei ſoll das im 
Hafen von Demmin liegende eiſerne Raddampf⸗ 
chiff „Stern“, 1862 neu erbaut, 70° lang in 
ver Waſſerlinie, 12 größte Breite, einen Tief⸗ 
gang mit 50 Paſſogieren, 250 Cr. Güter und 
3 Raft Koblen von 29“, Maſchine mit 2 Cy⸗ 
lindern, Niederdruck von 16 Pferdekraft, 

am 22. April er., 
Nachmittaus 4 Uhr, 
in meinem Comptoir öffentlich verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt 14 Tage nach dem Termine. 

Das Schiff liegt vollſtändig zur Fahrt aus: 
gerüstet zur Beſichtigung bereit. "Sa. 

Die Verkaufsbedingungen find bei mit vor⸗ 
her einzuſehen oder auch fhriitlih zu erfahren. 

Stettin, den 4. April 1864. 
1200) F. W. V 


Guts⸗Verkauf. 


Eine Beſitzung in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
hofes, F Stunde vom A - 2 Stunden 
von Danzig, 406 Morgen prß, incl. 60 Mor: 
gen vorzügliche Wieſen. Der Acker iſt durchweg 
Weizen⸗ und Gerſtenboden in hoher Cultur. 
Gebäude find neu Inventar complet. Iſt 
Krankheits halber für einen ſoliden Preis, dei 
8: bis 10,000 % Anzahlung, zu verkaufen. 
Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſe in der Expe⸗ 
vition dieſer Zeitung unter No 1038 abzugeben. 


Hauskauf. 

Ein Haus mit 1000 bis 2000 . Anzah⸗ 
lung wird zu kaufen geſucht Verkäufer belieben 
ihre Adreſſen unter No. 1210 in der Exped. 
dieſer Ztg. abzugeben. 


Hauskauf⸗Geſuch. 


Ohne Vermittler wird ein Haus mit 
hellem Hofraum, Hintergebäude, in einer beleb⸗ 
ten Straße der Rechtſtadt, bei guter Anzahlung 
zu kaufen geſucht. Meldungen nimmt entgegen 
Richard Fademrecht, Hundegaſſe 62. [1219] 

0 
Friſches Barclay Porter empfing per 
Dampfer „Saxon“, Capt. Wills, die Weinband⸗ 


lung ven 11241 
P. J. Aycke & Co. 


n Kopitkowo bei Czerwinsk 2 
130 Mutterſchafe zu verkaufen. Ch: 
nahme nach der Schur. 1234 


Arfwage auf rothes wie weißes Kleeſaat 
in allen Qaalitäten, echt engl., ital., franz. 
und deutſches Ryegras, franzöſiſche Lucerne, 
ſo wie diverſe andere Sämereien führen 
nach Probe prompt und billig aus 
Negier & Collius, 
64 Ankerſchmiedegaſſe 16, 


Frisch gebrannter Kalk 


ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domanski wit. 


oigt. 


Preiſe cemas herabgeſetzt. 


Otto de le Roi, 
Brodbänkengaſſe 42. 
CCC 
Krohn’s Buchbinderei, 


Häkergaſſe No. 31, 
Nahe dem Fiſchmarkt, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
n ihrem Fache vorkommenden Ar⸗ 
beiten. Prompte und ſolide Bedie⸗ 
nung wird zugefichert. (1207 
eee 


übkuchen, beſte, friſche, empfiehlt billigſt 
R Nie R. Bäcker in Mewe. s 


iden, Bohnen, Erbſen, Hafer, Klee, Graͤ⸗ 
ſer, Runkelrüben, Wrucken, Möhren etc., 


zur Saat, empfiehlt 
934 R. Bäcker in Mewe. 


I 

Feine Schweizer Reiß⸗ 
beuge für Techniker und 
Schulen von 12} . bis 163 %, fo 


wie einzelne Stücke zu Reißzeu⸗ 
gen, empfiehlt billig zu feſten Preiſen, auch 
werden hierin Reparaturen ausgeführt, 
5 er 
11227] Opticus, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Morgen Abend, den 9. 

April, hört mein Cigar- 
ren-Detail- Geschäft auf, 
die noch vorhandenen 
Vorräthe offerire ich bi!- 
ligst. 11247) 


ud, Malzahn, 


Langenmarkt 22. 


dich Kees u. Schwe⸗ 
lſche ee aat franz. usern, 
gras, Runkelrüben⸗ ef rege 


niels, andere Grasſaaten, empfiehlt zu civilen 
Preiſen, bi ſchöͤner Waare, die Saaten handlung 


Bredbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗ 
11239) Ecke No. 9. 


Räucherlachs u. friſch geräucherte Bück⸗ 


' empfiehlt A. Heil 
linge et Een Ko, 9. 


Meine Wohnung iſt jetzt Heilige⸗ 
geiſtgaſſe 52. i [1184] 
Julius Rhein, 


Tapezierer und Decorateur. 


einste Gothaer Cervelat- 
wurst FARBEN ergebenst 
„E. Gossing, 


11225 Heiligegeist- und Kuhgassen-Ecke 47. 
Oisfenmeibegaffe No. 1, 2 Trepp wird einem 
9 brauchbaren ſoliden Goldarbeiter⸗Gehilſen 
eine gute dauernde Stelle nach außerhalb nach⸗ 
ewieſen. 
in anjtänd. mit guten eugniſſen verrſehenes 
E junges Mädchen wünſcht von ſogleich oder 
moͤglichſt bald als Büffetmamſell in einem Hotel 
oder einer Reſtauration nach auswärts placirt 
zu werden. Näheres Plappergaſſe No. 3. 1228 
in junger gelber Hund, mit oder ohne Steuer: 
marke, iſt geſtern abhanden gekommen. Dem 
Wiederbringer Belehnung Langaaſſe 72. 1240 


ein Comtoir iſt jetzt Frauen⸗ 
gaſſe 31, parterre. 


Th. Kirſten. 
Leipziger 
Feuer Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Von Montag, den 11. April er., ab befindet 
ſich die 


General⸗Agentur 
der Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 

Jopengaſſe No. 47. 


Die General-Agentur, 


12144 Haaselau & Stobbe. 
Anzeige für die Herren Muſiker 
und Diletanten. 

Unterzeichneter beabſichtigt einige 
Danzig zu verweilen, um Reparaturen an 
Streichinſtrumenten, die bereits contrabirt find, 
auszufübren. Anderweltig Reflectirende werden 
erſucht ſich in kürzeſter Zeit einzufinden, da mein 
Aufenthalt von unbeſtimmter Dauer iſt. Ich 
führe auch neue Geigen bei mir bis zu 100 , 
von alten unter Andern eine Petrus Guanerius 
1763 für 300 %, Jac. Stainer, 1694 für 200 
, Albanus 1662 für 150 %, eine Wiener 
für 100 3%. etc. etc, 

Meine Wohnung Breitgaſſe No. 92, 

Joſeph Riedel, 
Geigen⸗ u. Cellofabrikant, 
ausgezeichnet und prämiirt vom 
Handelsminiſterium im Jahre 1854, 

1231] durch die Königl Regierung in Poſen. 
rr ˙ . nn m m ren nn ne a nme . —— 


C. Pöbbelin, 
pract. Zahna zt aus Königsberg 
in Preußen 
ſieht ſich genöthigk, 


[1243] 


Zeit in 


\ au gend 1. 1 Wün⸗ 
3 ‚genügen und mit den ſchmei 

ten Aufträgen deren 8 Nr 
1: von Neuem u. 3. bel d 05 


m 13 
d. Mts. zu verlängern In all . 
u. Mundkrank 8 Zahn 


1 3 heiten iſt er zu con⸗ 
ſul iren Danzig, im Engliſchen 


Haufe No. 24, Eingang vom Langen⸗ 
mat — 


Morgen Abend 


Schachclub 
im Hotel de St. Petersbourg. 


Selonke’s 


Etablissement 


Lauggarten. I 

Einem geehrten Publikum beehre mich 

hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mehrfachen 

Wünſchen zu genügen, regelmäßig jeden Frei⸗ 
tag Abend 


ein Fiſcheſſen 


in meinem Lokale arrangirt babe, und das erſte 

deſſelben bereits heute, ven 8. April, ſtaltfinden 

Hai zu dem ich ergebenſt einlade. Anfang 
r. 


[121 
J. Selvufe. 


. ̃ ENTER. TI 55. 7 u 
CONCERT. 


Sonnabend, den 9, April, Abends 7 
Uhr, findet das von mir angezeigte Concert, 
unter gütiger Mitwirkung der Opern⸗Sängerin 
Fräulein Bewendorf f, des Herrn M.⸗D. 
Markull und einiger geehrter Dilettanten, im 
Apollo Saale des Holels zum Preußiſchen 
Hofe beſtimmt ſtatt. 

Programm. 
1) Concert für Violoncell von Servais. 
2) Lieder f. Sopran v. Schumann u. Schubert. 
3) Drei Tonſtücke in einem Rahmen für Vio⸗ 
loncell a) Schweizerſehnſucht. b) 
Abends am Waſſer. e) Die is 


geunerin 
4) Duett für Männergeſang. 
5) Adagio für Violoncell von Romberg. 
6) Lieder für Sopran von Schumann und 
Schubert. 
7) Sonate in A. für Pianoforte und Violoncell 
von Beethoven. 
Billets a 15 %, find in der Weber'ſchen 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung zu haben. 
An der Kaſſe 20 e 
[1209] J. Schapler, Violoncelliſt. 


Stadi-Theaier. 


Sonnabend, den 9. April, (Abonn, Susp.) 
Dritte Gafldarſtellung der Königl. Hofopern⸗ 
77 Frl. Ub rich. Die Regiments 
tochter, Komiſche Oper in 2 Alten von 
Donizetti. iR SUB 

„ Marie — Fr rich. 

Sonntag, den 10. April. (6. ar No. 19.) 
Das Se zu Dijon. Meloprama 
in 3 Alten von L. Meyer. 1244, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 

in Danzig 


